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Abb 1: Verurteilte und polizeilich registrierte Straftaten (Häufigkeitsziffer) – pro 100 000 Personen strafmündige Bevölkerung bzw. Wohnbevölkerung 

Abb 2: Verurteilte und Tatverdächtige – pro 100.000 Personen strafmündige Bevölkerung

Im 20. Jahrhundert setzte sich zuneh-
mend die Auffassung durch, dass die poli-
zeiliche Kriminalstatistik, die in Deutsch-
land seit 1953 veröffentlicht wird, die 
 beste Annäherung an das Kriminalitäts-
geschehen darstellt, weil sie am Beginn 
des Ausfilterungsprozesses steht. Aber 
auch die Polizei registriert nur die Straf-
taten, die von den Opfern angezeigt oder 
durch eigene Kontrolltätigkeiten entdeckt 
werden. Heute gelten daher Bevölke-
rungsbefragungen zum „Dunkelfeld“ der 
Kriminalität als sinnvollste Methode, die 
jedoch in Deutschland erst seit den 1980er 
Jahren und seitdem nur unregelmäßig an-
gewendet wird.

Schließlich geben Strafvollzugsstatis-
tiken Auskunft über die Anwendung der 
verhängten Freiheitsstrafen. Obwohl die 
Gefängnisstrafe die maßgebliche Sankti-
onsform des 19. Jahrhunderts war, verhin-
derten föderale Zuständigkeiten bis in die 
Nachkriegszeit eine einheitliche Statistik. 
Ebenso stellt die staatsanwaltschaftliche 
Stufe, die im Laufe des 20. Jahrhunderts 
durch die Ausweitung informeller Sankti-
onen eine starke Bedeutungszunahme 
 erfahren hat, einen „missing link“ der Kri-
minalstatistik dar.

Die Entwicklung der Kriminalität 
nach Geschlecht und Alter
Lange Zeitreihen der Kriminalitätsent-
wicklung seit 1836 zeigen einen recht stabi-
len Verlauf mit eher mäßigen Schwankun-
gen, wenn man die Rate aller Verurteilten 
pro 100 000 Personen strafmündiger Be-
völkerung zugrunde legt. Bis 1878 gibt die 
Zeitreihe die Verurteiltenrate für Preußen, 
ab 1882 für das Deutsche Reich und ab 
1955 für die Bundesrepublik Deutschland 
ohne die DDR wieder. Zwischen 1834 und 
1878 verdoppelte sich die Verurteiltenrate 
ungefähr, zwischen 1882 und 1933 stieg 
sie nur noch um 25 Prozent an, lediglich 
nach dem Ersten Weltkrieg und während 
der Hyperinf lation der Weimarer Repu-
blik kam es zu kurzen, aber heftigen An-
stiegen. Ab den 1950er Jahren wurde der 
wachsenden Bedeutung des Autoverkehrs 
insofern Rechnung getragen, als Straftaten 
im Straßenverkehr, vor allem Unfälle mit 
Personenschäden und Tötungen, seitdem 
getrennt ausgewiesen werden. Deren Rate 
war in den 1960er Jahren ebenso groß wie 
die aller übrigen Verurteilungen zusam-
men. Seit den 1970er Jahren ist ihre Rate 
dank der gestiegenen Verkehrssicherheit 
stark rückläufig. Die Verurteiltenrate ohne 

25
Prozent betrug der 
Anstieg der Verur-
teiltenrate zwischen 
1882 und 1933.

40
Prozent betrug der 
Anstieg der Verur-
teiltenrate (ohne Ver-
kehrs delikte) seit  
den 1960er Jahren.
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